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Erſcheint täglich
mit Ausnahme der Tage nach den

Sonn und Feſttagen.,

Redaection und Expedition
Aftenhurger Schuſpſaßz Kr 5.

et Kreisblatt.
Tageblaktk für Hkadt und Land.

Sechszigſter Jahrgang

Jnſertionspreis:
die dreigeſpaltene Korpuszeile oder

deren Raum 13 Pfg.

Sprechſtunden der Redaction

9--10 und 2--3 Uhr.

Dienstag den 25.

Anmlklicher Theil.

Bekanntmachung.
Jn unſer Geſchafts-Regiſter iſt eub Nr. 145

die Actien- Geſellſchaft
Leipzig-RagwitzerBriquettes- Fabrik

mit dem Sitze in Ragwitz eingetragen zu Folge
Verfügung vom 15. October 1887.

Die Dauer der Geſellſchaft iſt auf eine be
ſtimmte Zeit nicht beſchränkt.

Der Geſellſchaftsantrag datirt vom 2./3. Aug.
1887 und befindet ſich kol. 9 und folgende
r Beilage-Bandes zum GeſellſchaftsRegifter
IV. 22.

Zweck der Geſellſchaft iſt Erwerbung und
Fortbetrieb der bisher von Emil Rudolph
Meiſter unter der Firma Leipzig -Ragwitzer-
Briquett Fabrik E. R. Meiſter betriebene
Kohlengrube Ragwitz und der darauf befindlichen
Briquettes Fabrik.

Das Grundcapital der Geſellſchaft beträgt
Mk. 350 000 in 350 Actien à 1000 Mk., von
welchem vorläufig 247 Stück 247 000 Mk. zur
Ausgabe gelangeg.

Die Actien lauten auf den Jnhaber.
Von den ausgegebenen Actien ſind 40 Stück

Mk. 40000 baar eingezahlt und 237000 Mk.
durch nachſtehende Einlagen des Herrn Emil
Rudolf Meiſter aufgebracht:

I. die Grube Ragwitz 84 zu
Ragwitz im Schätzungs-
werthe von. 132 529,60 Mk.II. die darauf errichteten Ge

bäude und Schuppen im
Taxwerthe von

III. die auf der Grube vor-
handenen zum Gruben-
betrieb, ſowie zur Bri-
quetts Fabrikation und
zum Betrieb der Schmiede-
werkſtatt dienenden Ma-
ſchinen und maſchinellen
Einrichtungen im Tax-
werthe von 120 901,21die auf der Grube vor
handenen Mobilien und
nſuten im Taxwerthe

von 7330,15V. die zum Grubenbetrieb
dienenden Pferde, Wagen
und Geſchirre im Tax-
werthe von

VI. die auf der Grube vor
handenen Vorräthe an
Materialien (Talg, Pe
troleum, Holz u. ſ. w.)
im Taxwerthe von

VII. die auf der Grube vor-
handenen Vorräthe an
Kohlen und Briquettes
im Werthe von

VIII. die außenſtehenden Forde-
rungen der bisherigen

77 463,00

r

13093,00

6096,04

838,40

T Ragwitzer-
riquettes Fabrik E. R.

Meiſter im Betrage von
IX. die Ernte, welche auf den

zur Grube gehörigen
Feldgrundſtücken anſteht,
im Taxwerthe von

X. den am 1. Juli 1887
vorhanden geweſenen
baaren Kaſſenbeſtand der
bisherigen Firma Leipzig-
Ragwitzer Briquettes-
Fabrik E. R. Meiſter im
Betrage von

165,75

248,74
Summa 959686, 75 M.

Von der Geſellſchaft wer
den zur eigenen Vertre-
tung und Verzinſung vom
1. Juli 1887 ab über-
nommen.

I. 96 000 Mk. Hypotheken-
Forderungen.

II. 25904,10 Mk. Kaufgelder
für erworbene Kohlen-
abbau Rechte 121 904,10 Mk.Als Nettowerth der Ein
lage des R. Meiſter er-
giebt ſich der Betrag von 237 782,08 Mk.

Den Ueberſchuß von 782,08 Mk. über die
von ihm gezeichneten 237 Actien überläßt der
E. R. Meiſter der Geſellſchaft unentgeltlich.

Den Vorſtand bildet eine Direction welche
einem oder mehreren Mitgliedern beſtehen

ann.
Erklärungen, welche die Geſellſchaft verpflichten,

insbeſondere auch Vollmachten, bedürfen zu
ihrer Gültigkeit der gemeinſchaftlichen Unter
ſchrift zweier Directionsmitglieder oder eines
ſolchen und eines Procuriſten oder zweier Pro
ecuriſten der Geſellſchaft.

Die Veröffentlichungen der Geſellſchaft, welche
der Vorſitzende des Aufſichtsraths zu bewerk-
ſtelligen und zu unterzeichnen hat, erfolgen in
dem Deutſchen Reichsanzeiger und dem Leipziger
Tageblatt.

Die Berufung der GeneralVerſammlung er-
folgt durch einmalige Bekanntmachung in denEgellſchaſtsbiattern dergeſtalt, daß zwiſchen der

Bekanntmachung und dem Tage der Verſamm-
lung mindeſtens 14 Tage liegen.

Die Gründer der Geſellſchaft ſind
1) der Kaufmann Emil Rudolph Meiſter,
2) der Kaufmann Johannes Meiſter,
3) der Schloſſermeiſter Auguſt Albrecht,
4) der Schloſſermeiſter Auguſt Bertram,

ſämmtlich in Leipzig,
5) der Maurermeiſter Carl Sack in Lützen.
Den erſten Aufſichtsrath bilden
1) der Kaufmann Julius Braun, Mitinhaber

der Firma Dietrich und Braun in Leipzig,
2) der Director der Eiſengießerei Wilhelm

Mäcke in Nienburg a. S.
3) der Bürgermeiſter Ludwig Müller daſelbſt,

1020,29 Mk.

4) der Zimmermeiſter Friedr. Albert Müller,

5) der Kaufmann Friedrich Schmidt
zu 4 und 5 in Lützen,

6) der Holzhändler Emil Heinrich Knoll in
Werdau, Stellvertreter.Vorſtands Mitglieder der Geſellſchaft ſind

1) der Kaufmann Heinrich Brockmann in
Berlin,

2) der Oberſteiger Carl Nehrhoff in Ragwitz.
Dieſelben werden zeichnen:

Leipzig-Ragwitzer-Briquettes-Fabrik
Brockmann. Nehrhoff.

Merſeburg, den 15. October 1887.
Königliches Amtsgericht, II. Abtheilung.

Bekanntmachung.
Jn der Zeit vom 1. Juli bis ult. Septembec er.

ſind bei der hieſigen Pfennigſparkaſſe 203 Mk.
neu belegt und 24 Stück Einlagebücher neu aus-
gefertigt worden.

Jndem wir dies zur öffentlichen Kenntniß
bringen, empfehlen wir die Benutzung derPfennig Sparkaſſe wiederholt auf das Dringendſte

Merſeburg, den 22. October 1887.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung
Der in dieſem Jahre auf den 31. October er.,

dem Tage des Reformationsfeſtes, fallende S Simon

JudäJahrmarkt beginnt, da der 31. October, als
Feſttag für den Marktverkehr ausfällt, erſt am
Dienſtag den 1. November er. und wird deshalb
der Jahrmarkt bis zum 3. November er. ver-
längert.

Merſeburg, den 20. October 1887.
Die Polizei- Verwaltung.

J. B.: Otte.
Nichtamtlicher Theil.

Merſeburg, den 24. October 1887.
Die Landtagswahlen im Königreich

Sachſen.
Die alte goldene Lehre, daß Eintracht ſtark

macht, hat ſich ſoeben wiederum bei den Erneue
rungswahlen zum ſächſiſchen Landtage bewährt.
Dort hatten die Ordnungsparteien das bei den
Reichstagswahlen ſo folgenreiche Cartell für die
Wahlen zum Landtage erneuert. Die Folge
war, daß 19 conſervative, 4 nationalliberale, 5
freiſinnige Abgeordnete und 1 Soecialdemokrat
gewählt wurden, wobei bezüglich der 5 Frei-
ſinnigen noch zu bemerken iſt, daß ſie bei den
Reichstagswahlen ſich ausdrücklich zum Septennat
bekannt haben, ſo daß ihre Wahl jetzt von den
Conſervativen und Nationalliberalen nicht be
kämpft wurde. Der „echte“ Freiſinn hat daher
in Sachſen abermals eine vollſtändige Niederlage
erlitten und auch die Socialdemokraten haben
ungeachtet gewaltiger Anſtrengungen nur einen
einzigen Candidaten durchzubringen, d. h. ſein
bisheriges Mandat zu behaupten, vermocht. Es
iſt dies im Leipziger Landkreiſe geſchehen welcher
ihnen bei den Reichstagswahlen entriſſen worden
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war, doch dürfte nach den Andeutungen ſächſiſcher
Blätter die jetzige Wahl, bei welcher mangelhafte
Anordnungen nicht ganz ohne Einfluß geweſen
zu ſein ſcheinen, nicht unbeanſtandet bleiben.

Was haben wir von dieſem neuen Wahl
erfolge der Sachſen, denen bekanntlich ſchon im
Frühjahr die ganz beſondere Anerkennung des
Kaiſers zu Theil geworden, zu lernen Erſt-
lich, daß die Ordnungsparteien, wenn ſie ehrlich
zuſammenhalten und die ihnen angehörenden
Wähler ihre Schuldigkeit thun, in den weitaus
meiſten Fällen des Sieges ſicher ſein dürfen.
Aber freilich gehört dazu ein toujours en vedette!
Stets auf dem Poſten! wie der alte Fritz
ſeinem Heere eingeprägt hat. Zum Zuweiten
lernen wir daraus, daß die „freiſinnigen“
Triumphgeſänge über die in Merſeburg-Quer-
furt und Sagan Sprottau neuerdings erzielten
Wahlſiege eitel Geflunker waren. Die Nation
iſt der nationalgeſinnten Mehrheit nichts weniger
als überdrüſſig, wie die Fortſchrittsblätter glauben
machen wollen, und iſt mit der Haltung der
Reichstagsmehrheit nicht weniger als unzufrieden.
Die Wähler von 28 ſächſiſchen Wahlkreiſen
haben dies ſoeben von Neuem bekräftigt und es
iſt anzunehmen, daß die „Freiſinnigen“ einſt-
weilen an dieſer Lection genug haben werden.
Drittens iſt es nicht minder eitel Geflunker ge-
weſen, wenn die Fortſchrittsblätter aus den Fehden,
die zwiſchen einzelnen Preßorganen der natio
nalen Mehrheit ausgefochten werden, auf eine
innere Zerſetzung dieſer Mehrheit hinwieſen, um
ihren eigenen Parteien wieder Muth und Hoff-
nung zu machen. Die nationale Mehrheit beſteht
wie im Volke ſo auch im Reichstage unerſchüttert
fort, mögen auch in einzelnen Zeitungen Gegen-
ſätze in einzelnen Fragen zu Tage treten. Dieſe
Zeitungen repräſentiren nicht die Parteien ſelbſt,
welche letzteren die Bedeutung des Erfolges vom
21. Februar viel zu hoch veranſchlagen, um ihn
um ſolcher Differenzen willen, welche das nationale
Jntereſſe nicht berühren, in Frage zu ſtellen. Die
Feſtigung des Reiches nach Jnnen, ſeine Sicher-
ung nach Außen iſt und bleibt für die Mehrheits-
parteien der maßgebende Gedanke, welchem ſich
alle andern unterzuordnen haben, und wenn die
Fortſchritts Blätter nicht gewöhnt wären, ihren
Kundgebungen eine denſelben in keiner Weiſe zu
kommende Bedeutung beizulegen, würden ſie auch
das Verhalten der anderen Parteien nur nach
deren Entſchließungen, nicht nach Zeitungsartikeln
bemeſſen.

Jetzt werden die alſo Geſchlagenen ſich und
die Jhrigen vielleicht durch den Gedanken zu
tröſten ſuchen: Ja, das war nur in Sachſen,
im übrigen Deutſchland iſt es mit dem Cartell
nicht mehr ſo beſtellt. Das wäre ein neuer ver-
hängnißvoller Jrrthum. Die Conſervativen und
die Nationalliberalen Sachſens ſtehen in Deutſch-
land doch nicht iſolirt da, ſondern leben und
handeln in engſter Fühlung mit den Parteige-
noſſen im übrigen Deutſchland und namentlich
mit den Parteileitungen. Der Wiederzuſammen-
tritt des Reichstags ſteht in naher Ausſicht und
die Parteien der Mehrheit werden ſich unver-
ändert Schulter an Schulter wiederfinden. Sie
werden aus den Vorgängen bei den Wahlen in
Merſeburg- Querfurt und Sprottau-Sagan nur
gelernt haben, wie ſehr es den Gegner darum zu
thun iſt, jene Eintracht zu zerſtören, welche ſich
ſoeben von Neuem in Sachſen, als die Bedin-
gung und als die Bürgſchaft des Erfolges er
wieſen hat.

Politiſche Mittheilungen.
Der preußiſche Kultusminiſter hat die

Rückkehr der Benedictinerinnen nach
Trier genehmigt.

Der Anwaltsverein in Dresden
hat in ſeiner letzten Verſammlung mit einſtim-
migem Beſchluſſe die Eingabe der Berliner An-
waltskammer wegen der Prozeßvertagungen
gebilligt und ſich damit gegen das Vorgehen des
preußiſchen Juſtizminiſters ausgeſprochen.

OeſterreichUngarn. Die Zwiſtigkeiten zwiſchen
den Czechen und dem Miniſterium Taaffe ſind
ſo gut wie beſeitigt, beide Theile haben für dies-
mal etwas nachgegeben. Kaiſer Franz Joſeph
hat dem Czechenführer Rieger in einer Audienz
ernſtlich ins Gewiſſen geredet. Es glaubt frei-
lich Niemand ſo recht, daß der jetzt geſchloſſene
Friede von ſonderlich langer Dauer ſein wird.

Jn Folge der Erſchießung eines Jeſuiten

durch muhamedaniſche Horden in der Nähe von
Skutari forderte der öſterreichiſche Generalkonſul
energiſch die Ermittelung und Beſtrafung der
Schuldigen.

Jtalien. Wie aus Rom vfficiell gemeldet
wird, hat der deutſche Kronprinz auf den Ge-
burtstagsglückwunſch, den der Miniſterpräſident
Crispi im Namen der Regierung und als Dol
metſcher der Gefühle des italieniſchen Volkes
an ihn gerichtet hatte, geantwortet, er danke für
die ihm ausgeſprochenen Wünſche. Er freue
ſich, daß das italieniſche Klima dazu beitrage,
ihm ſeine Geſundheit wiederzugeben. Er ver-
weile gern in Jtalien und fühle ſich immer glück-
lich, wenn er die Bande zwiſchen beiden Nationen
ſich enger knüpfen ſehe.

Sächſiſcher Provinzial-Landtag.
Merſeburg, 23. Oct. 1887. Nach dem

Vormittagsgottesdienſte Mittag 12 Uhr verſam-
melten ſich die Abgeordneten der Provinz im
oberen Saale des Kgl. Schloßgarten Salons.
12 Uhr erſchien der Kgl. Landtags-Commiſ-
ſarius Herr Ober- Präſident der Provinz von
Wolff und begrüßte die Verſammelten Namens
der Regierung. Jn ſeiner Anſprache hob der-
ſelbe hervor, daß die Beſchlüſſe des 9. Landtags
der Provinz, ſoweit dies nöthig, die Beſtätigung
der Kgl. Staatsregierung erlangt hätten, ausge
nommen nur der betreffs Wiedereinführung der
Prügelſtrafe als Disciplinarſtrafe für Corrigenden,
gedachte der ſchnellen und ſegensreichen Unter-
ſtützung die Seitens der Verwaltung einem durch
Naturereigniſſe betroffenen Theile der Provinz
ſo bereitwillig gebracht worden, und bezeichnete
als Hauptgegenſtände der jetzigen Verhandlungen
neben dem Haushaltungsplane die Anleihe-Vor-
lage und die Vorlage betr. die Erweiterung der
Prov. Anſtalten Altſcherbitz und Nietleben. Er
erklärte den X. Landtag der Provinz für er-
öffnet und erſuchte den Alterspräſident die Lei-
tung der Verſammlung zu übernehmen.

Als Alterspräſident nahm den Präſidentenſtuhl
der Abg. Stadtrath Heldenhagen ein und ſprach:
Hochgeehrte Verſammlung! Laſſen Sie uns vor
Beginn unſerer Arbeiten für die heimathliche
Provinz, in alter deutſcher Art und im eigen-
ſten lebendigen Patriotismus zunächſt des erhabe
nen Fürſten gedenken, der in ſchwerer Zeit, unter
ſegnender Gotteshand, die Geſchicke des Vater
landes ſo glorreich und ſo glücklich geleitet hat.
Erheben wir uns von unſern Plätzen es gilt:
dem Hüter gut preußiſchen Weſens, dem allzeit
Mehrer des Reichs, nicht blos im äußerlichen
Sinne, ſondern nach ſeinem eigenen Worte:
„überall hin auf den Gebieten nationaler Wohl
fahrt, Freiheit und Geſittung!“ Es gilt dem
Helden im Kriege und dem Verſöhner im Frieden,
der hoch erhaben über den Parteien, den Wahr-
ſpruch der Hohenzollern, das suum cuique, die
Vermittelung von allgemeiner Pflicht und per-
ſönlichem Recht, möchte walten ſehen über Gegner
und Freund! Es gilt dem restitutor Germaniae,
dem großen Kaiſer, dem geliebten König, der
von ſeinem Doppelthrone herab das alte Zeus-
wort, das uutu tremefacit hostes, in ſich ge-
eint hat mit dem Hohenzollernklang der Gegen-
wart: nutu tranquillat Europam.

Möge die göttliche Liebe, die ihn bis hierher
geführt hat, ſo wunderbar wie kaum ein Menſchen-
kind, ihn bewahren, damit ſein glücklich Greiſen-
auge ſchaue, noch manches Jahr, in rüſtiger
Körper und Getſteskraft: die Geneſung Seiner
Kaiſerl.- Königl. Hoheit, die Lebensfülle ſeines
preußiſchen Volkes und den ungetrübten Frieden
gebietenden Glanz deutſcher Reichsherrlichkeit.

Jn ſolcher Einſicht und in ſo innerem Herzens-
drange iſt wohl Niemand in dieſer Verſammlung
preußiſcher Männer, der nicht einſtimmen wollte

voll, ganz und treu in den Ruf: Kaiſer
Wilhelm lebe hoch!

Ein kräftiges dreimaliges Hoch durchhallte den
Saal, und nachdem die jüngſten Mitglieder des
Hauſes, Herr von Jagow und Hauswaldt, zu
interminiſtiſchen Schriftführern berufen, die
Präſenzzahl der Mitglieder durch Namensaufruf
erfolgt es waren 91 Mitglieder von 112
gegenwärtig und der Landtag für beſchluß-
fähig erklärt, wurde zur Wahl des Vorſitzenden
geſchritten. Der Abg. Herr von Rauchhaupt
beantragt, Se. Erlaucht den Grafen Otto von

StolbergWernigerode per Acclamation zum Vor-
ſitzenden zu wählen. Dies geſchieht Se. Erlaucht

iſt noch nicht anweſend, und ſchlägt derſelbe Ab-
geordnete die Acclamationswahl des Oberbürger-
meiſter Bötticher als Stellvertreter vor. Auch dieſe
Wahl wird acceptirt und Herr Bötticher über
nimmt den Vorſitz. Auf weiteren Vorſchlag werden
ferner per Acclamation gewählt: als Mitglieder
des Vorſtandes: Graf von der Schulenburg-
Angern, Freiherr von Marſchall, Bürgermeiſter
Kirchhoff und als Schriftführer: Bürgermeiſter
Sachſe, Landrath Meyer, Bürgermeiſter Reinefarth
und Landrath Dr. v. Koſeritz. Dieſe Wahlen
werden angenommen. Es folgen Urlaubsbe-
willigungen und geſchäftliche Mittheilungen. Auf
Vorſchlag des Herrn Vorſitzenden tritt der
Landes- Vorſtand zur Wahl einer Commiſſion zu
ſammen, die dem Landtage Vorſchläge über die
Zuſammenſetzung der einzelnen Commiſſionen
machen ſoll. Das geſchieht. Der Herr Vor-
ſitzende theilt ferner ein Schreiben Sr. Excellenz
des Herrn v. Kroſigk-Poplitz mit, wodurch der-
ſelbe mit heutigem Tage ſein Amt als Vorſitzen
der des Provinzial- Ausſchuſſes aus Geſundheits-
rückſichten niederlegt. Nach Mittheilung der
Tagesordnung für die nächſte Sitzung wird die
erſte Sitzung geſchloſſen.

Provinz und Umgegend.
f Nordhauſen. Ein frecher Burſche, der

17 jährige Arbeiter Heber aus Niederſachswerfen
hatte bei dem Schützenfeſte in ſeinem Heimaths-
ort verſucht, auf dem Karouſſel ohne Bezahlung
mitzufahren. Als der Beſitzer ihn vom Karouſſel
entfernt hatte, drang er erſt mit einem Stein und
dann mit einem Meſſer auf denſelben ein und
ſtieß dem Karouſſelbeſitzer daſſelbe ſo tief in den
Rücken, daß daſſelbe ſtecken blieb. Der Geſtochene
hatte acht Wochen an den Folgen der Verletzung
zu leiden. Nur dem Umſtande, daß Heber noch
nicht das 18. Lebensjahr überſchritten hat, hatte
er zu verdanken, daß er mit einer Strafe von 1
Jahr Gefängniß davon kam.

F Plauen, 20. October. Das Dienſtmädchen
einer hieſigen Familie hat ſich geſtern gegen
Abend deshalb, weil daſſelbe es angeblich ſchlecht
bei ihrer Herrſchaft habe, das Leben und, um ſich
an derſelben Herrſchaft zu rächen, auch deren
achtjährige Pflegetochter mit in das Waſſer
nehmen wollen. Es begab ſich mit dem Kinde
an die Elſter in die Aue, ſprang hinein und zog
das Kind nach ſich. Zum Glück war das Waſſer
nicht tief (doch auch nicht ſehr warm), infolge
deſſen ſtieg die Magd wieder aus dem Waſſer
heraus während ſich das Kind krampfhaft am
Rocke derſelben feſthielt. Die Magd, welche bedauert
hatte, daß ſie nicht auch das 23 Wochen alte
Söhnchen mit ins Waſſer hatte werfen können,
wurde vorläufig verhaftet.

F Bernburg. Daß der vor einem Jahre
im hieſigen Solvay'ſchen Steinbruche todt auf-
gefundene 21jährige Bureaudiätar Julius Gülden-
berg aus Staßfurt nicht verunglückt, ſondern er-
mordet worden ſei, dafür ſprachen verſchiedene
Thatſachen. Die ſeit jener Zeit von der hieſigen
herzoglichen Staatsanwaltſchaft und anderen Per
ſonen fortgeſetzten Nachforſchungen ſchienen kein
günſtiges Ergebniß haben zu wollen. Am 14.
d. ſind jedoch zwei Perſonen von Halle, die da
mals hier gewohnt, und ein Verdächtiger von
Bernburg in das hieſige Gefängniß eingeliefert
worden, gegen die erhebliche Verdachtsmomente
vorliegen ſollen. Ein hieſiger Bürger, paſ
ſionirter Jäger, welcher am 15. September, dem
letzten Tag der Schonzeit 4 Haſen erlegt hatte,
muß jetzt eine Strafe von 48 Mark bezahlen.

Der des Mordverſuches gegen ſeine Frau
verdächtige Handelsmann H. wurde geſtern Vor
mittag verhaftet und in das hieſige Amtsgerichts-
gefängniß eingeliefert. Jn derſelben Stunde wurde
ſeine Tochter auf dem hieſigen Standesamte
getraut.

Aus Mainz wird unterm 21. October ge-
ſchrieben: Der flüchtig gegangene und ſteckbrieflich

verfolgte Direktor der Leipziger Dis-
conto geſellſchaft Dr. Jeruſalem iſt
geſtern in Mühlhauſen i. E. verhaftet und
Abends 7 Uhr 16 Min. von hier über Frankfurt
nach Leipzig befördert. Ein ſächſiſcher und ein
elſäſſiſcher Schutzmann begleiteten hn. Der Ver
haftete zeigte ein herausforderndes Benehmen.

Local-Rachrichten.
Geſtern Nachmittag 1 Uhr wurde in

unſerer Altenburger Kirche der erſte der vom



v

e

cw 5

c95

2
W

V

T

h 3

Herrn Paſtor Delius neueingerichteten Kind er-
gottesdienſte abgehalten, wozu ſich gegen
150 Kinder, zum größern Theile Mädchen, aus
der Gemeinde, die Helferinnen, etwa 15 Damen
aus der Ge neinde, und eine Anzahl Angehöriger
der Kinder eingefunden hatten Nach gemein-
ſamen Geſange, einem Eingangsgebet und einer
der kindlichen Faſſungskraft angemeſſenen An
ſprache über das Taufevangelium ſeitens des
Herrn Paſtor Deltus fand zuletzt die Vertheilung
der Kinder nach Altersgruppen ſtatt.

Der bisherige Seminar Director Emil
Friedrich zu Dramburg iſt zum Regierungs
und Schulrath ernannt worden. Derſelbe wird,
wie wir hören, der Königl. Regierung zu Merſe-
burg überwieſen werden.

Geſtern Nachmittag 3 Uhr fand im Kgl.
Schloß wie üblich bei dem Kgl. Commiſſarius,
Herrn Oberpräſident von Wolff ein Diner ſtatt,
wozu 115 Einladungen an die Herrn Abgeord-
neten, Spitzen der Behörden c. ergangen waren.

Am Sonnabend Nachmittag gelang es zwei
Officiersburſchen, welche die Pferde ausritten
und von Hunden begleitet waren, dabei zu attra-
pieren, als ſie den Hunden geſtatteten Haſen
nachzujagen. Einer der letzteren gelangte ſo,
wenn auch in ſehr deſolaten Zuſtand in
den Beſitz der Huſaren, die ihn ohne Weiteres
mit nach Haus nehmen wollten. Dieſes Manöver
war, wie geſagt, beobachtet worden und wurde
der auf unrechtmäßige Art erworbene „Braten“
von zuſtändiger Seite reclamirt. Außer-
dem wird Anzeige über den Fall erſtattet
werden. Jm Uebrigen bemerken wir, daß im
Feld umherlaufende Hunde von den
betr. Jagdberechtigten ohne Weiteres erſchoſſen
werden können und dürfte dieſer Hinweis wohl
von einer Wiederholung dieſes Vergnügens ei-
gener Art abhalten.

Vor einigen Tagen iſt nun endlich der
Warteſaal 1. und 2. Klaſſe in hieſigem
Bahnhofsſtationsgebäude dem Verkehr übergeben
worden. Derſelbe gewährt einen ſehr ange-
nehmen Aufenthalt, der ſich noch durch die
Seitens des Bahnhofsreſtaurateur Herrn Koska
verabreichten höchſt preiswerthen Speiſen und
Getränke verſchönern läßt. Einem wirklich längs
gefühlten Bedürfniſſe iſt ſomit glücklich abge
holfen! Der Warteſaal ſelbſt iſt ziemlich ge-
räumig, Decke und Wände in leichten Farben
gehalten und mit einfacher, aber geſchmackvoller
Malerei verſehen, dunkelbraunes Paneelwerk
zieht ſich an den Wänden entlang und contraſtirt
lebhaft mit dem in Eiche ausgeführten Meuble-
ment. Ein eleganter Berliner Kachelofen iſt ganz
dazu angethan, den guten Eindruck des Saales
noch bedeutend zu heben. Auch der Warteſaal
dritter Klaſſe hat nun ſeinen Wärmeſpender,
ebenfalls einen Berliner Kachelofen, erhalten,
nur würde es ſich hauptſächlich für dieſen Raum
empfehlen, die ſo ſehr benöthigten „Windfänge“
an den Eingangsthüren recht bald anzubringen,
denn ſonſt dürfte wohl von einer Wirkung des
Ofens auf die Temperatur des Saales nicht viel
zu merken ſein.

Vermiſchte Rachrichten,
Ein Hochzeitsgeſchenk. Jn Paris fand vor

einigen Tagen die Vermählung einer ſiebzehn-
jährigen reizenden Dame, des Fräulein Aline
von Prefont, mit dem Chevalier Paul de Bretel
ſtatt. Am Tage vor der Hochzeit war Empfang,
bei welchem die Hochzeitsgeſchenke überreicht wur
den. Ganz zuletzt erſchien ein alter Onkel, auf
den man große Hoffnungen geſetzt hatte. Er
umarmte ſeine Nichte, küßte ſie und ſagte: „Du
haſt jetzt Deine eigene Wirthſchaft, Jhr Beide
hängt nur noch flüchtig mit den Eltern zuſam-
men und wollt jetzt allein ſein. Deshalb habe
ich Euch auch überraſcht, und als Hochzeitsge-
ſchenk eine elegante Familiengruft auf dem Mont-
martre für Euch angekauft.“ Die Wirkung dieſer
Ueberraſchung kann man ſich leicht vorſtellen.

Letzte Nachrichten.
London, d. 24. Oct. 10 Uhr 45 Min. Vorm.

(Telegramm des Kreisblatt.) Eine auf dem
Trafalgar Square am Sonntag Nachmittag
abgehaltene Verſammlung mehrerer tauſend

Arbeiter beſchloß, ſich mit
einer Bitte um Beſchäftigung an die Regie-
rung zu wenden. Die Menge zog ſodann
nach der Weſtminſterabtei, wohnte dem Gottes-

dienſt bei und kehrte auf den Trafalgare
e zurück, wo dieſelbe ſich ruhig zer-

reute.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Rheiniſch- Weſtphäliſche 4 pCt. Rentenbriefe.

Die nächſte Ziehung ſindet Mitte November ſtatt. Gegen
den Coursverluſt von ca. 4*, pCt. bei der Auslooſung
übernimmt das Ban' haus Carl Neuburger, Berlin
Franzöſiſche Straße 13, die Verſicherung für eine
Prämie von 10 Pfg. pro 100 Mark.

Markt-Berichte.
Halle, 22. October. Preiſe mit Ausſchluß der

Mäklergebühr per 1060 Kilo netto, Weizen mehr beacht.
142 161 M, Roggen desgl. 29-124 M., Futter-
gerſte 120 130 M., Landgerſte 135 142 Chevaliergerſte
145 155 M extra feine bis M. 162, Hafer knapp angeboten
110 118 W alter über Notiz, Mais Mk Raps ohne
Angebot M Victoria Erbſen 150-- 165 Pr. Kümmel
excl. Sack p 100 Kilo netto 52—54 k., Stärke bei
tnappen Vorräth en rege gefragt, incl. Faß v. 100 Klgr.
netto 36,50 bis 37,50 M.

Ermittelte Preiſe des Großhaudels p 100
o. netto, Linſen 26 38 M., kl. bill., Bohnen 17 18 M.,
Schwertbohnen, Lupinen, Kleeſaaten, ohne Nottz- Espar-
ſette ohne Notiz.

Futterartikel: Futtermehl 13 M., Roggenkleie 8,75
M., Weizenſchaalen 7,50 7,75 Weizengrieskleie 8 8, 25
M., Malzkeime helle 9 10 M dunkle 8--9 W Oel
tuchen 12 M. Malz 25,59 27 M. Rüböl 47.0 M gef.,
Solaröl 825/3092 10,75 W Spiritus, p. 100 Lit. Proc
matt, Kartoffelſpiritus 97,50 M.

xeipzig, 22. October. Weizen, feſt, per. 10600 kg.
netto loco hieſ. 104 162 M. bez u. Br., do fremder
165--172 M. bez. u. Br., Roggen feſt, per 1909 kg
netto loco hieſiger 124 125 M dej. fremder 115 129
bez. und Br. Gerſte pr 190 kg. netto loco hieſige neue
120 150 Mk. bezahlt u. Br., feinſte über Notiz, Futter
waare 105 110 Mt. bezahlt und Br., Hafer per
k. netto loco hieſ. alter 112 117 M. bz. u. Br. do. neuer
104 bis 108 M. be u. Br., Mais ver u Kg netto
loco amerikaniſcher 115 125 M. bez. Donau 11 25 M.
bez u. Br., Raps pr. 1004 Kg netto loco 210 M.
nominell. Rapskuchen pr. 100 K. netto loco 11 12 M.
bez. Rüböl behauptet per 00 kg netto loco 48, Mk.
bez. Spiritus matt pr 1 000 I ohne Faß loco ver
ſteuert 96,4 Gd., 70er 37 M Gd., 50ec 48 M Gd.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Salmiak, isländiſches Moos, Malz xtrakt e.

und noch vieles Andere, ſind alles allbekannte und von den
Aerzten täglich verſchriebene Huſtenmittel. Es wird daher
alle Diejenigen, welche häufig von Catarrhen, Huſten, Heiſer
keit c. heimgeſucht werden, intereſſiren, zu wiſſen, daß ſich
in Dr. R. Bock's Pectoral (Huſtenſtiller) alle dieſe wirk-
ſamen Stoffe vereinigt finden, und zwar in einer Weiſe,
daß der für viele Perſonen wenig zuſagende Geſchmack
mancher dieſer Jngredienzen nicht hervortritt. Die ganze
Zuſammenſetzung von Dr. R. Bock's Pectoral, welche auf
jeder Schachtel außen angegeben iſt, iſt überhaupt, wie
von competenter Seite verſichert wird, eine
derartig geſchickte und rationelle, daß durch
ſeine Anwendung eine alsbaldige Linderung ſicher erwartet
werden darf. Man erhält Dr. R. Bock's Pectoral à M. I
per Schachtel in den Apotheken. Hauptdepot: Magdeburg,
LöwenApotheke

Am 21. und 22 November e findet die Ziehung der
großen Kunſtaueſtellungs Lottere zu Berlin ſtatt und ſind
von der Commiſſion der Königl. Preußiſchen Reademie
der Künſte zum erſten Hauptgewinn vier prachtvolle Oel-
gemälde von Blunck, Bredt, Kehrwann und Koerner, ſowie
ine Bronce-Statuette Sr, Majeſtät des Kaiſers von Rob.
Baerwald erworben. Für den zweiten Hauptgewinn ſiad
ebenfalls drei Oelgemälde und eine Bronce-Statuette ange-
kauft. Die Looſe à 1 Mark ſind bei Carl Heintze Berlin
W., Unter den Linden 3, zu baben.

Civilſtands-Uegijter ger Stadt Klerſeburz
vom 17. bis 23. October 1887.

Eheſchließungen: der Conducteur Fried. Heinrich
Hinz mit Marie Auguſte Büchſenſchuß, in Eutritzſch; der
Schriftſetzer Fried. Hermann Huth mit Johanne Sophie
Louiſe Angermann, Sand 1; der Privatlehrer Joh, Georg
Auguſt Seidel mit Lina Emma Koch, in Giebichenſtein
der Handarb. Hein. Aug. Müller mit der verw. Handarb.
Schiebel, Emilie geb. Wolf, Sand 18; der Zimmermſtr.
Karl Hein. Zabel mit Louiſe Agnes Mundt, in Halle a. S.

Geboren: dem Fabrikarb. G. Mettin e. S., Sixtiberg 23;
dem Stellmachermſtr. F. Mandler eine T., Neumarkt 26; dem
Schneider V. Götze eine T., Fiſcherſtr. 10; dem Maurer K.
Hartwig eine T., kl. Sirtiſtr. 12; ein unehel. S.

Geſtorben: des Brauereibeſitzers R. Leonhardt S., Karl
Rudolph, 6 J. 10 M Tubereuloſe, Oberaltenburg 27
des Privat Secretärs und Auctions-Commiſſars A Krumpe
todtgeb. T., Lauchſtädterſtr. 6; eine unehel. T., 1 M.
Krämpfe des Fabrikarb. C. Hähnel S, Robert Bruno Alfred,
3 M., Krämpfe, Unteraltenburg 20; ein unehel. S., 3 M.,
Verzehrung des Tiſchlers K. Gebhardt T., Selma Eliſabeth,
2. J. 9 M, Darmentzündung, Neumarkt 74

Kirchen-Uachrichten von Merſeburg.
Dom. Getauft: Anna Louiſe, T. des Modelltiſchlers

Schmidt. Beerdigt: den 19. Oetober die todtgeb.
T. des PrivatSecretärs u. AuctionsCommiſſars Krumpe.

Stadt. Getauft: Gottfried Willy, S. des Reſtau-
rateurs Mehler Konrad Otto, S. des Handarb. Friedrich;
Wilhelm Paul, S. des Fleiſchermſtrs. Meinel; Wilhelm
Guſtav Richard Bruno, S. des Handarb. Wenige Paul
Arthur, S. des Bahnarb. Pfeilſchmidt; Anna Minna
u artha, T des Maurers Götze Friedrich Albert, S. des
Zimmermanns Hoffmann; Oswald, S. des Handarb,
Bürkner. Getraut: der Privatlehrer J. G. A. Seidel
in Giebichenſtein mit Frau L. E. geb. Koch der Schrift

ſetzer F. H. Huth hier mit Frau J. S. L. geb. Angermann.
Beerdigt: den 23. October ein unehel S.

Stadtkirche. Donnerſtag, Abends 7 Uhr
Miſſionsſtunde. Herr Paſtor Wether.

Neumarkt. Getauft: Guſtav Paul, S. des
Cigarrenarb. Allritz Emilie Charlotte Jda, T. des Hand
arbeiters Schulze; Ernſt Chriſtian Friedrich, S. des Gaſt
hofsbeſitzers Große; Anna Emma Jda, eine außerehel. T.

Beerdigt: die älteſte T. des Tiſchlers Gebhardt.
Altenburg. Getraut: der Conducteur F. H. Hinze

mit Frau M. A. geb. Büchſenſchuß der Zimmermſtr. K.
H Zabel mit Frau L. A. geb Mundt. Beerdigt:
der S. des Brauereibeſ. Leonhardt der S. des Fabrikarb.
Hähnel; eine unehel. Tochter.
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Die ſoeben erſchienene Nr. 3 enthält

Text lich: Eulen und K'iebſe. Fortſ. Roman v. Auguſt
Niemann,. Eine unblutige Eroberungsfahrt an der
oſtafrikaniſchen Küſte. Schluß. Briefe von Frieda Freiin
von Bülow. K. G. Pfannſchmidt. Von Hermann
von der Goltz. Mit ſechs Jlluſtr. Am Familien
tiſch: Vor dem Dorfe. Zu dem Bilde von Otto
Strützel. Ein ſeltſamer Kritiker. Von A. B. Aus
der Redaction. Jn unſerer Spielecke.

Erſte Beilage: Aus der Zeit für die Zeit.
Zweite Beilage: Frauen Daheim.

Zwangsverſteigerung.
Mittwoch, 26. d Mts. Vorm. 10 Uhr

verſteigere ich Hotel zum halben Mond
circa 10000 Stück Cigarren,
1 größere Partie Stearin
kerzen und 1 Kiſte Zimmt.

Merſeburg. 24. October 1887.
TWauchnitz, Gerichtsvollzieher

hhpotheken-lapitalen

eder Größe Privatgelder zu 4-4
Stiftsgelder von 30000 Mk. ab zu 3
ſind ſtets aus uleihen durch

Cari ind ſteisoch,in Merſeburg, Burgſtraße Nr. 12.

Rhein r e e e90 Pfg. von 25 Ltr. an unter Nachnahme direct
von J. Wallauer, Weinbergsbeſitzer, Krennach.

etwas annoncgiren will,
erſpart alle Mühe, Porto und
Speſen, wenn er damit beauftragt
die erſte deutſche Annoncen-
Expedition von

Facasenstesn G Vogler,
Vertreter in Merſeburg

Herr Carl Brendel.
Zur Rübenernte
werden Frauen angenommen

d
Preuss. Beamten-Zweigverein.

Montag, d. 24. d. M., Abends S Uhr
Verſammlung

in der Kaiſer Wilhelms-Halle.
Vortrag des Herrn Pfarrers Dr. Schmidt

zu Leung über „Die Familie von B smarck. Eine
genealogiſch-heraldiſche Studie.“

Die Einführung von Gäſten ſeitens der Herren
Vereins mitglieder iſt geſtattet.

Merſeburg, den 18. October 1887.
Der Vorſtand.

Kirchlicher Verein St. Maximi.
Dienſtag den 25. October 1887,

Abends S Uhr im Saale des Herzog
Chriſtian General-Versammlung
der Vereins Mitglieder. Tages-Ordnung:
a) Jahresbericht, b) RechnungsLegung, c) Wahl
der Kaſſenreviſoren, d) Neuwahl des Vorſtandes,
e) Wahl der Abgeordneten für den Verband der
Parochial Vereine, k) Berichterſtattung der Com-
miſſion für die Volksbibliothek, g) Beſchlußfaſſung
über diverſe Ausgaben, h) Beſchlußfaſſung über
ev. Beitritt des Vereins in corpore zu dem
Guſtav Adolph-Vereine, ſowie zu dem Evangeliſchen
Bunde, ji) Geſchäftliche Mittheilungen u. Frage

kaſten. Der Vorſtand.A. John, Vorſitzender.



Friſche engliſche Auſtern
echte Frankfurter Würstchen,

friſche Krammetsvögel,
friſchen geräucherten Rhein--Lachs,

prima Aſtrachaner Caviar,
Rügenwalder Gänſebrüſte u. -Schmalz
empfiehlt C. L. Zimmermanw.
Hillig! Obsthäume. Gut!

100 St. à St.
Birnen, Hochſtämme 90 M. 1,00 M.
Aepfel, do. 830Süßkirſchen, Hochſt. 60-75 090
Sauerkirſchen, verſchulte 60 0,75
Franzobſt und Spalierbäume 1--2

Stachelbeeren, Johannisbeeren, Him
beeren Roſen, hochſtämmige und niedrige
u. ſ. w. empfiehſt zu villigen Preiſen

Albert Münch,
Handelsgärtner, Friedrichſtr.

S 26 Pfund Brotx für 8 Mark ErG. Klaffenbach Bäcfermeiſter, Markt.

Eine Halbchaiſe
in ſehr gutem Zuſtande iſt ſehr billig zu verkaufen

Weißenfels, Jüdenſtr. 26.
Täglichfriſche Bütter

der Molkerei Schafſtädt.
Im Milchladen,

Unteraltenburg Nr. I.
Geruchloses Lederfett

in Blechbüchſen à 75 Pf. und 150 Pf., vorzüg-
lich um Schuhwerk, Pferdegeſchirre, Kutſchver
decke 2c. weich und waſſerdicht zu machen, offerirt

d. ICIaues.
Das Wunderbuch

(6. u. 7. Buch Moſis) enth Geheimniſſe früherer
Zeiten, ſowie das vollſt. ſiebenmal verſiegelte Buch,
verſendet für 5 Mk.
R. Jacobs, Buchhandlung, Magdeburg.

Ein eichengeſchnitztes Paneel-Sopha
mit braunem gepreßten Plüſch, 2,27 Wetr. lang,
1,50 Mtr. hoch, 89 em. tief, faſt wie neu, iſt
preiswerth zu verkaufen. Näheres bei

Malpriächt sen.
Roqggen, Mafſfer, Heu

und Stroh
letzteres vom nächſten Monat ab, werden gekauft.

Königliches Proviant-Amt.
Wer ein wirklich gutes und leicht- e

lösliches Cacaopulver wünſcht, verlange
ſolches beim Einkauf ausdrücklich als:

o Anker- Cacao
Preis 80 Pfg. 12 u. 8 Mk. die Doſe. Vorzüglicher 2
großer Nährwerth und leichte Verdaulichkeit ſind anerkannte
wort dieſes Fabrikats, das in denſelben Geſchäften vor

räthig iſt, welche die beliebte „Anker Chocolade führen.

Auctions- Gegenstände
bitte ich in meinem Bureau

„kleine Ritterſtraße Nr. 4“
anzumelden.

Friec. M. Kunth, Merſeburg.
I

Donnerstag den 27. October,
x Abends 6 Uhrim großen Saale des „Wiüvoli“

Erſtes Abonnements-Concert.
Mitwirkende:

1) Herr Profeſſor Robert Hausmann aus
Berlin (Violoncell),

2) die Großherzoglich Sächſiſche Hofopernſängerin
Fräulein Den is aus Weimar (Sopran).

Abonnementsbillets
zu allen drei Concerten a 6 Mk. (nummerirter
Platz) ſind bis zum Concerttage in der Buch
handlung von Stollberg zu haben. Außer
Abonnement werden daſelbſt für jedes einzelne
Concert Billets zu nachſtehenden Preiſen ausgegeben

a. nummerirter Platz 2,50 Mk.
b. nicht nummerirter Platz 1,50 Mk.

Bekanntmachung.
Die Ziehung der

Aue eliunge-Lotteriezu Berlini ündet am 21 u. 22. November 1887 r
durch die Beamten der Kgl. Preuss. General-Lotterie- Direction statt.

3191 Gewinne Werth 90. OOO II. MarlK-
Loose à 1 Mk. (141 Loose für 10 Mk.) auch gegen Briefmarken, versendet

Carl Heintee, Loose General Dehrt,
Berlin W., Unter den Liäinden 3.

Jeder Bestellung sind 10 Pf. für Porto u. 40 Pf. fürfeine Gewinnliste beizulegen.

Viſttenkarten
werden nur

gut und ſchnell
geliefert

Abugt. bot Machfg,

Burgstr. 4.
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Nächſten Donnerſtag, d. 27. October
trifft ein Transport 2 und 3 jährige

dänische Fohlenbei mir zum Verkauf ein.

Theodor Weinsktein,
Preteasch b. Mersebhuvrg.

Hochtragende Färsen u. Mühe
ſowie 5p rung ähige Baden ſtehen beip. S mir von heute ab zum Verkauf.

L. Nürnberger, Viehhändler,
Gcafſthof zum Deutſchen Hof.

Adolph fFrank, Weinhancllung, Merseburg,
hält ſein aſſortirtes Lager beſtens empfohlen.

schnell, sauber, billig.
Kreisblatt- Expedition.

Altenburger Schulplatz
Einmalige Theater- Vorſtellung

von Mitgliedern des Halleſchen Stadt
Theaters im Saale des Tivoliä.

Dienstag, d. 25. October 1887,
Abends 7 Uhr

Der Bibliothekar.
Schwank in 4 Acten von G. von Moſer.
Billets à 1 Mk 50 Pf. für geſperrte Sitze

und à 1 Mk. für den erſten Platz zu haben bei

A. Wiese Nachf. An der Kaſſe:
Sperrſitz 2 Mk., erſter Platz 1 Mk. 50 Pf.

Stadttheater Halle.
Dienſtag, 25. Ockober. Zum 1. Male: Der

Wildſchütz. Komiſche Oper in 3 Acten von

Lortzing. Baronin Alexandra Mitſchinér.
Baron Kammerſänger Koebke. Graf: EmilHettſtedt. Gräſin: Carrie Goldſticker.

Bacculus: Georg Schaffnit. Gretchen: Agnes
Bonn. Anfang 71 Uhr. Die nächſte Auf-
führung von „Alpenkönig und Menſchenfeind“
findet Donnerſtag, 27. October, ſtatt. Rappel
kopf: Heinrich Jantſch

Stadttheater Leipzig.
Neues Theater. Dienſtag Bei aufgehobenem

Abonnement: Einmaliges Gaſtſpiel der Frau Mar
cella Sembrich, Königl. Kammerſängerin. Der
Barbier von Sevilla. Mittwoch: Armida.

Donnerſtag: Zopf und Schwert. Frei
tag: Zur Vorfeier des 100jähr. Gedächtnißtages
der 1. Aufführung von Mozart's „Don Juan“:
Don Juan, der Verführer von Sevilla.
Schauſpiel in 3 Aufzügen von Tirſo de Molino.

Sonnabend Zur Feier des 100jähr. Gedächt
nißtages der 1. Aufführung Don Juan. Große
Oper in 2 Acten von W. A. Mozart. Diens
tag Anfang 7 Uhr, alle andern Tage 7 Uhr).

Altes Theater.

Der Löwe des Tages Donnerſtag Die
Piraten Freitag: Der Trompeter von
Säkkingen. Sonnabend Der Löwe des
Tages (An allen Tagen Anfang 7 Uhr.)

Redaction, Schnellpreſſendrud und Verlag von A. Leidhol di in Merſeburg, (Altenburger Schulplatz 5). 1 Beilage.

Dienſtag 4. Cl. Vorſt. zu
halben Preiſen Wilhelm Tell. Mittwoch
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Vermiſchte Nachrichten.
Die Kreuzztg. ſchreibt: Jm großen Publikum

iſt die Auffaſſung vielfach verbreitet, die Zu
ziehung des Dr. Mackenzie zur Behandlung des
Kronprinzen ſei deshalb nothwendig geworden,
weil die deutſchen Aerzte das Halsleiden für ein
krebsartiges und eine der gefährlichſten Operationen
einen Eingriff in den Kehlkopf von außen für
unvermeidlich erklärt hätten. Dieſe Anſicht iſt
in einzelnen Punkten unrichtig. Jn Wahrheit
liegen die Dinge folgendermaßen Die deutſchen
Aerzte haben den engliſchen Arzt nicht hinzuge-
zogen, vollends nicht, um eine Entſcheidung über
die Art der Behandlung herbeizuführen. Die
deutſchen Aerzte waren von vornherein gleicher
Anſicht, ſie hielten die Neubildung für eine ſolche,
welche eine Tendenz zu Wucherungen zeigt und
daher radikal nur von Außen voperiert werden
könne, während hierbei gleichzeitig eine möglichſte
Erhaltung der Stimmfunktion zu erwarten ge-
weſen wäre. Als eine lebensgefährliche Operation
iſt die Spaltung des Kehlkopfes nie bezeichnet
worden. Anders läge die Sache freilich, wenn
es ſich um die Entfernung des Kehlkopfes oder
einer Hälfte deſſelben gehandelt hätte. Dr. Mackenzie

glaubte nun die Operation vom Munde aus
erſchöpfend ausführen zu können, und man hat
ihm ſelbſtverſtändlich vollen Spielraum gelaſſen,
den Beweis für das Zuſtandekommen ſeines ab-
weichenden Urtheils zu führen. Dieſer Beweis
ſteht eben noch aus. Jedenfalls beſitzt man nach
den angeblich ſchon vor Monaten ſtattgehabten
und beendigten Operationen über das jetzt vor
handene Kehlkopfbild keinen unparteiiſchen Bericht.
Es verſteht ſich von ſelbſt, daß das deutſche Volk
und mit ihm nicht am wenigſten die deutſchen
Aerzte ſelbſt, den Wunſch und die Hoffnung hegen,
daß Dr. Mackenzie Recht behalten möge. Auf
der anderen Seite kann aber doch nicht geleugnet
werden, daß die unerwartet lange Dauer des
Heilungsprozeſſes eine beſorgte Mißſtimmung her-
vorgerufen hat, die ſich bis zu einem gewiſſen Grade
wenigſtens beſeitigen ließe, wenn dem engliſchen
Arzte, der die Operation und Nachbehandlung
nun einmal übernommen hat, einer der deutſchen
Specialiſten zur Seite geſtellt würde, von denen
manche anerkannten Weltruf beſitzen. Daß der
künftige deutſche Kaiſer nicht ausſchließlich von
fremden Händen gepflegt werde, daß wir die Nach-
richten über ſein Befinden nicht aus London zu be
ziehen brauchen, dies Verlangen iſt ein ſo natür-
liches, daß es ſelbſt in der engliſchen Preſſe Aner-
kennung findet. Nach der Kgsb. H. Ztg. hat der
Kronprinz am vergangenen Sonntag einer hoch-
geſtellten militäriſchen Perſönlichkeit Oſtpreußens
einen Brief geſchrieben, in welchem er ſeinen
Geſundheitszuſtand als gegenwärtig durchaus be-
friedigend bezeichnet. Es ſei in dieſem Briefe
hervorgehoben, daß er noch nicht ſingen könne,
daß die Beſſerung indeſſen die erfreulichſten
Fortſchritte mache und die Aerzte mit ſeinem
Befinden zufrieden wären.

Ein berühmter, noch heute lebender Muſiker
und Komponiſt, der bei aller Herzensgüte, viel-
leicht in Folge nervöſer Ueberreiztheit, ein nicht
eben im Rufe großer Liebenswürdigkeit ſtehender
Gatte iſt, ging nach dem Tode ſeiner erſten
Gattin eine zweite Ehe ein. Auf Abſonderlich-
keiten muß man gefaßt ſein, wenn man einem
Genie die Hand zum Bündniß reicht und da
dem genialen Mann auch vor dem Tode bangt,
wunderte es die junge Frau nicht ſonderlich, als
er ihr das Verſprechen abnahm, daß ſie ſich, falls
er vor ihr ſterben ſollte, den Tod geben müſſe.
Die Gattin gab ihm, ſo erzählt die „N. Muſ.Z.“
feierlich die Hand und gelobte zu thun, wie er
begehrte. Wenige Jahre ſpäter lenkte der Zu
fall zwiſchen den Beiden das Geſpräch auf Teſta-
mentsangelegenheiten und der Muſiker brachte
nun ſein natürlich längſt vorbereitetes Teſtament
an's Tageslicht, welches eine große Ueberraſchung
für die kleine Frau enthielt, die ſich inzwiſchen
daran gewöhnt hatte, daß ſoviel Muſik es
auch um ſie gab ihr Ehehimmel nicht voll
Geigen hing. Aber die Entdeckung war
denn doch zu wunderbar: der Sonderling hatte
über ſein ganzes, ſehr beträchtliches Vermögen
zu Gunſten wohlthätiger Anſtalten letztwillig ver

Beilage des Merſeburger Kreisblattes. Nr. 249.
fügt. „Von mir ſteht ja keine Silbe in dem
Teſtament ſagte die junge Frau, das Papier
noch einmal überfliegend. „Jch muß Dich leider
an Dein eidliches Gelöbniß erinnern,“ erwiderte
der Komponiſt mit ſtrenger Betonung. „Du
weißt, was wir für den Fall meines Todes ver
abredet haben, Du würdeſt mich nicht lange über-
leben, was würde Dir ein Vermögen nützen
Du weißt, daß Du mir verſprochen haſt, Dich
an meinem Sarge zu erſchießen.“ „Ja, ja,“
antwortete die Gattin gedankenvoll, „das iſt ja
wahr, aber ſieh' mal, Liebſter, wie iſt's denn,
wenn ich nun daneben ſchießer“
Der keineswegs erfundenen Geſchichte iſt nur
noch hinzuzufügen, daß diejenige, die dieſen arti-
gen Beweis weiblicher Vorſicht gegeben, aufge-
hört hat, die Gattin jenes Künſtlers zu ſein, daß
mithin das ſchreckliche Gelöbniß ſeine bindende
Kraft verloren hat.

Einer der reichſten Männer von Wales ließ
gelegentlich der Geburt ſeines erſten Sohnes
eine Anzahl Schauſpieler des Lyceum Theaters
aus London nach Wales kommen und von den-
ſelben vor den Schulkindern Shakeſpeare's Drama
„König Lear“ aufführen. Die kleinen Mädchen
und Knaben lauſchten athemlos der ergreifenden
Tragödie drei Tage ſpäter erſchien der elfjährige
Henry Camp bei dem Veranſtalter der Auffüh-
rung und ſagte, er komme im Namen ſeiner Ka-
meraden. Man dachte, der Junge wolle den
Dank ausſprechen, und führte ihn ſofort in das
Kabinet; dort angelangt. überreichte er dem
Manne einen Betrag von ſiebenundzwanzig Schil-
lingen und ſagte thränenden Auges: „Das habe
ich in der Schule für den armen König Lear
geſammelt, dem ſeine Töchter die Unterkunft ver
weigert haben.“

Jn einem Dortmunder Hotel iſt ein Kutſcher
angeſtellt, der 40000 Mk. in der Weſeler Lotterie
gewann. Nach längerem Ueberlegen kaufte er
ſich am Abend vor dem Ziehungstage ein Loos
der Weſeler Kirchenbaulotterie; ein paar Stun-
den darauf erhielt der Mann die Nachricht, daß
ſein Loos mit dem Hauptgewinn, 40000 Mk.,
gezogen worden ſei. Man fragte den glücklichen
Gewinner, was er nun zu thun gedenke. „Jch
werde vorläufig meinen Hotelwagen weiter fahren“,
war ſeine ſehr ruhige Antwort.

Jm Champagner ertrunken. Man ſchreibt
aus Lyon: Baron Peltier ein alter Hageſtolz,
war ſtets ein feuriger Anhänger des Champag-
ners geweſen und pflegte denſelben ſtatt des
Waſſers zu trinken. Er erhielt von den erſten
Firmen ſtets Bulletins über den Stand der
Traubenernte; kürzlich wurde ihm nun gemeldet,
daß die diesjährigen Weine viel, wenn nicht
Alles zu wünſchen übrig ließen. Dieſe Nachricht
verſetzte den Baron in ſolche Aufregung, daß er
zu ſterben beſchloß. Er ließ aus ſeinem Keller
hundert Flaſchen Champagner holen, füllte mit
dem koſtbaren Naß die Wanne ſeines Bade-
zimmers und ertränkte ſich, indem er den Kopf
gewaltſam unter dem Weine hielt.“ Die Sache
klingt zwar ſehr ſonderbar, aber es kann auch
ſolche Käuze geben.

Eine ſiebzigjährige Greiſin, eine Wittwe
Siebler, ſtand wegen ſchwerer Körperverletzung
vor dem Berliner Landgericht. Sie war mit
ihrer Wirthin, einer Gärtnerfrau Weyhe, in
Streit gerathen und in einem ſich daran knüpfen-
den Jnjurienprozeß unterlegen. Am Morgen
nach dem Prozeß ſtürzte die rabiate Alte mit einem
hochgeſchwungenen Kavallerieſäbel auf die Frau
Weyhe los und verletzte dieſe an der Hand. Die
kriegeriſche Alte vertheidigte ſich vor Gericht ſehr
energiſch; aber obgleich ihre Behauptung, ſie ſei
gereizt, ſich als falſch erwies, bewilligte ihr der
Gerichtshof doch mildernde Umſtände und er-
kannte auf 30 Mark event. 6 Tage Gefängniß.

Bezüglich unſerer Notiz über Herrn Dr.
Mercier in Beſançon und ſeine neue Medicin
gegen Diphtherie wird der „Tägl. Rundſch.“ von
ärztlicher Seite geſchrieben: Wie u. A. in der
SimonWaldenburg'ſchen Arzneiverordnungslehre
bereits im Jahrg. 1870, S. 224, angegeben iſt,
hat A. v. Gräfe ſchon das Chlor als ſehr wirk-
ſam gegen Diphterie empfohlen. Jch ſelbſt wende
das Chlorum solutum, wie ev. die Apotheker
im Norden Berlins bezeugen werden, bereits ſeit
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mehr als 5 Jahren, und zwar, wenn die Diphtheri
noch nicht ſtarke Fortſchritte gemacht, mit dem Er
folge, daß binnen 3 Tagen die Krankheit be
ſeitigt iſt, entweder unverdünnt oder mit der
gleichen Menge Waſſer verſetzt, ausſchließlich an
und laſſe nur daneben äußerlich mit Kalkwaſſer
oder mit Kali-ChlorſcumLöſung gurgeln. Auf
dies Mittel bin ich, obwohl ich es ſchon als von
Graefe empfohlen kannte, erſt durch einen be-
geiſterten Artikel eines holländiſchen Arztes in
der „Gartenlaube“, der es ſeit 30 Jahren mit
faſt unfehlbarem Erfolge an gewandt haben wollte,
beſonders aufmerkſam gemacht worden und habe
dann ſeitdem die längſt bekannte enorme anti-
paraſitäre Kraft des Chlor auch bei den Diph-
theritispilzen ſtets wunderbar beſtätigt gefunden
und da ich ſtarke Neigung zu diphtheritiſcher
Anſteckung beſitze, halte ich mir ſtets Chlorum
solutum auf meinem Zylinder-Bureau und wende
es bei dem geringſten Stechen im Halſe ſofort an.

Dies zur Aufklärung über die „neue Erfindung.“
Bei Nachgrabungen in der bei Warſtein in

Weſtfalen entdeckten Tropfſteinhöhle wurde eine
mit derſelben in Verbindung ſtehende zweite
Höhle entdeckt, die ihr an Umfang nahezu gleich
kommt und ebenfalls die herrlichſten und mannig-
faltigſten Stalaktitbildungen zeigt. Außer ver-
ſchiedenen Thierreſten vorſintfluthlichen Ur-
ſprunges fand man in der jetzt erſchloſſenen
Höhle den Schädel und die Schenkelknochen eines
Menſchen. Jn wiſſenſchaftlichen Kreiſen macht
die Entdeckung Aufſehen.

Die Frage: „Was iſt Liqueur, was iſt Brannt-
wein?“ beſchäftigte die Strafkammer in Schweid
nitz. Die Kaufleute und Deſtillateure Fuchs u.
Cohn aus Reichenbach in Schl., welche beide die
Konzeſſion zum Ausſchank von Wein, Grog und
Liqueur beſitzen, waren des Vergehens gegen
88 33, 147 der Gewerbeordnung angeklagt, weil
ſie unter dem Namen Liqueur ein Gemiſch von
Fruchtſäften einerſeits und Sprit und Rumeſſenz
andererſeits verkauft hatten. Die Anklagebehörde
glaubte darin gewöhnlichen Schnaps zu erkennen,
zu deſſen Ausſchank die betreffenden Herren nicht
berechtigt waren. Das Schöffengericht zu Reichen
bach ſprach die Angeklagten frei und zwar haupt-
ſächlich auf Grund des Gutachtens dreier Bres-
lauer Sachverſtändiger, welche übereinſtimmend
bekundeten, daß der Jnhalt ſämmtlicher mit den
fraglichen Spirituoſen gefüllten Flaſchen als
Liqueur zu betrachten ſei. Als Branntwein ſei
nur ein Gemiſch aus Waſſer und Sprit ohne jeden
Zuſatz zu verſtehen. Hiergegen legte die Staats
anwaltſchaft Berufung ein, indem ſie auszuführen
verſuchte, daß dieſes Erkenntniß in der Beurthei-
lung deſſen, was Branntwein ſei, nicht richtig
ſein könnte, weil ſonſt ein ganz geringer Zuſatz
zum Branntwein genügen würde, um ſolchen zu
Liqueur zu machen. Jm erſten Termin vor der
Strafkammer wurde die Sache vertagt, um noch
weitere Gutachten einzufordern. U. a. wurde
auch das Reichsgeſundheitsamt um ein ſolches
erſucht, welches dies aber ablehnte mit dem Hin-
weis darauf, daß derartiges nicht zu ſeinem
Reſſort gehörte. Jm neueſten Termine kam auch
zu Tage, wie die Rumeſſenz eigentlich hergeſtellt
wird, nämlich aus Rumäther und Spiritus, im
Verhältniß 1 10. Rumäther wird aus Braun-
ftein, Schwefelſäure, Spiritus und Holzeſſig
fabriciert. Die Strafkammer entſchied ſchließlich
im Sinne des erſten freiſprechenden Erkenntniſſes.

Ein lebendes Hinderniß ſtellte ſich am Mon-
tag zwiſchen Altfelde und Marienburg dem Vor-
mittagszuge der Strecke Elbing entgegen. Auf
den Schienen lag nämlich ein total betrunkener
Mann im feſten Schlafe. Nur fünf Schritte
von ihm entfernt hielt der Zug in Folge der
ſcharfen Wachſamkeit des Lokomotivführers an.
Der Schläfer, welchen der ſchrille Warnungs-
pfiff der Lokomotive vorher nicht erweckt hatte,
erwachte auch nicht, als derbe Püffe des Zug-
perſonals ihn zur Aufgabe ſeines Ruheplätzchens
mahnten. So ſah man ſich genöthigt, den Trun-
kenen einfach in den Bahngraben zu rollen, wo-
rauf der Zug ſeine Fahrt fortſetzen konnte.

Eine Vergiftung ganz eigenthümlicher Art
wurde in letzter Woche in Königsberg i. Pr. be-
obachtet. Die Familie eines auf dem Roßgarten
wohnhaften Regierungs-Subalternbeamten hatte



in der Nähe ſogenanntes Schweine-Klopsfleiſch
geholt, und daſſelben hatte zum Mittag der
ganzen Familie, beſtehend aus Mann, Frau,
zwei Kinder und einem Dienſtmädchen, ganz vor
trefflich gemundet. Aber bald nach dem Genuſſe
ſtellte ſich bei allen bezeichneten Perſonen heftiges
Unwohlſein ein, welches bei den Kindern ein ſo
ſtarkes mit heftigem Fieber verbundenes war,
daß man ſchleunigſt einen Arzt zu Hilfe rief,
welcher nach den auftretenden Symptomen
„Fleiſchvergiftung“ konſtatirte. Sofort wurden
die nöthigen Mittel in Anwendung gebracht;
trotzdem aber blieben Mann und Frau drei Tage,
die Kinder acht Tage bettlägerig krank, während
das Dienſtmädchen nur ein kurzes leichtes Un
wohlſein durchzumachen Hikg

Eine achtzigjährige Wittwe in Oberlagiewnik
bei Königshütte ertränkte ſich, durch Hunger und
Noth getrieben. Hundert und vier Kinder und
Enkelkinder waren nicht im Stande, die arme
Urgroßmutter zu unterhalten!“

Ludolf Waldmann, der bekannte „Volks-
lieder“ Componiſt, vertreibt, wie ſein College in
Apoll Quean, ſeine Straßenlieder ſelber. Es
wird erzählt, daß er mit dem entſetzlichen Schunkel-
walzer“ ungefähr 80000 Mark verdient habe.
Von Kennern wird behauptet, daß er ferner mit
ſeiner „kleinen Fiſcherin“ bereits rund 90000
Mk. verdient habe. Alles in Allem wird ge-
ſchätzt, daß er ſich mit ſeinen Straßenliedchen
in dem kurzen Zeitraum einiger Jahre ein Ver-
mögen von mindeſtens 200000 Mark ſage
zweimalhunderttauſend Mark! zuſammenge-
ſchrieben habe. Und da ſage man noch, daß die
Muſik eine brodloſe Kunſt ſei, oder gar, daß der
Gaſſenhauer keinen goldenen Klang beſitze!

17. Fortſ Nachdruck verboten.)
Der Tannhofserbe.

Erzählung von A. von der Elbe.
Der Vorfall mußte das ſchwache Band zwiſchen

Geſa und Heinrich zerreißen, dafür glaubte die
Wittwe das menſchliche Herz zu kennen dann
aber freite Geſa nicht, blieb im Hauſe und für
Märte war kein Platz im Regimente übrig. So
erwog ſie, ob ſie jetzt gehen oder doch noch ab
warten und bleiben ſolle.

Mitten in dieſe Bedenken hinein ſprach wieder-
um der Syndikus Rodis bei ihr vor.

„Werthe Frau“, ſagte der Gaſt, nachdem er
ſie geziemend begrüßt, „morgen in aller Frühe
muß ich aufbrechen, Wetter und Wege machen
ſich jetzo vom Beſten Jhr wiſſet meine Verhand
lungen in dieſer Stadt ſind zum Abſchluß ge-

die Pflicht ruft mich nach Braunſchweig
zurück.“

„Schon ſo bald!“ klagte die Frau.
„Blickte ich auch gern noch in Eure ſchönen

Augen, gilt es doch ſich loszureißen! So Jhr
nicht ein gütig' Einſehen habt und mit mir heim
e muß ich Euch zu dieſer Stunde Valet
agen.“

Das Märtle fühlte ſich vor innerem Kampf
erbleichen und war außer Stande, eine raſche
Entſcheidung zu treffen.

„Ehrenwerther und geſtrenger Herr,“ ſagte ſie
mühſam, „das wiederholte Antragen Eures
Schutzes erfreut mich, ich habe indeß zu lange
die Gaſtfreundſchaft dieſes verwandten Hauſes
genoſſen, um ſonder Urſache plötzlich aufbrechen
zu können.“

„So Jhr abzureiſen wünſcht, wie Jhr mir
anvertraut habt, wäre die gute Gelegenheit,

welche ich Euch biete, Grund und Urſache genug.“
„Jch muß zuvor mit meinen Freunden Rück-

ſprache nehmen, will Euch aber dieſen Abend
Beſcheid ſenden, ob ich mich Euch anzuſchließen
gedenke.“

Der Syndikus ſchien mißgeſtimmt, daß die
hübſche Frau ihre Einwilligung verſagte, es
glückte ihm aber nicht trotz Zureden und
Schmeicheln ein beſtimmtes Ja von ihr zu
erlangen,

Frau Märte glaubte jetzt ſeiner Neigung gewiß
zu ſein, wollte jedoch nicht gleich einer reifen
Frucht in ſeine ausgeſtreckte Hand fallen. Und
dann meinte ſie auch, ohne allen Anlaß von
Wildführs Seite, nicht plötzlich davon gehen zu
können.

Während ſie noch mit einander ſprachen, ſah
die Brockmann Heinrich Tannen über den Markt-
kirchhof auf das Haus zu kommen. Es wunderte

von dem Streite der Brüder, und nun lauſchten
ſie miteinander vor der halb offenen Stubenthür,
was ſich unten auf der Diele bei Heinrichs Ein
tritt begeben werde.

Das Kommen deſſen, den man jetzt hier nicht
erwartete, war vom Markthelfer geſehen worden,
dieſer lief, ſeinen Herrn zu benachrichtigen.

Als Heinrich im Hauſe anlangte, trat ihm
Joſt Wildführ aus ſeiner Schreibſtube entgegen.
Der Kaufmann rieb ſich verlegen und mit er
ſchrockenem Geſichte die Hände und ſchwankte
es wie er ſeinen Schwiegerſohn empfangen
ollte.

„Jch komme zu Euch, Vater,“ ſagte Heinrich
mit ernſter und trauriger Stimme, „um, wie es
mir ziemt, Eure Verzeihung zu erflehen. Jch
weiß jetzt, daß ich Unrecht gethan, daß ich den
Frieden Eures Hauſes freventlich geſtört habe
und möchte mich mit Geſa und Rainold ver-
ſöhnen!“

„Gut, mein Sohn, ſehr gut!“ rief Wildführ
zufriedenen Tones.

Jetzt kam Geſa, holter die polter, vom Trepp
lein vor Rainold's Kammer, herunter auf die
Diele gerannt. Mit wilder Geberde fuhr ſie
auf Heinrich zu.

„Du!“ rief ſie, „Du wagſt Dich in unſer
Haus Du der Du ihn leiden macht! Hinaus
mit Dir, Schandbube ich halte mich nicht
ich fratze Dir die Augen aus ſie ſprang auf
ihn ein. Jhr Vater ergriff ſie und verſuchte,
die Wüthende zu beſchwichtigen.

„Geſa!“ bat er, „Geſalein, um aller Heiligen
will en!“

„Laß mich, laß mich an ihn, ich ertrage ſeinen
Anbick nicht ſchrie Geſa und verſuchte ſich
von ihrem Vater loszuringen.

„Welch' ein Weib,“ murmelte Heinrich, der
fahl wurde vor Widerwillen. „Jch gehe ſchon,
Geſina,“ ſagte er jetzt mit feſtem Ton, „ich gehe,
ich bleibe aber in unſerm Hauſe. Biſt Du wie-
der anderes Sinnes und willſt Frieden machen,
ſo ſchick in den „Tannenbaum,“ ich weiß, daß ich
nicht das Recht habe, Deiner blinden Wuth hal
ber unverſöhnlich zu ſein. Und Euch, Vater,
bitte ich, redet bei meinem Bruder zum Guten.“
Damit wandte er ſich und verließ das Haus.

Joſt Wildführ gab die Tochter frei. „Wie
konnteſt Du Dich alſo geberden!“ ſagte er,
„Wildkatze Du, ſchäme Dich!“

„Dem tränk ich's ein!“ rief Geſa und ballte
die Fauſt nach der Thür, dann wandte ſie ſich
und eilte in Rainold's Kämmerlein zurück.

Oben aber kicherte Frau Märte Brockmann
vor ſich hin und flüſterte: „alles iſt aus zwiſchen
den Zweien. Mit der leben, brr! Jch reiſe
morgen früh mit Euch, Herr Syndikus Rodis.“

„Soll mir an Eurer Seite, ſchöne Wittib, ein
erfreulicher Ritt ſein!“

Nachdem zwiſchen Frau Märte und ihrem
neuen Verehrer noch etwas über das eben Ge
ſehene geſchwatzt, noch etwas geliebäugelt und
dann lange Zeit bis auf morgen früh
Abſchied genommen war verließ der Syndikus
vergnügten Sinnes das „Bruſttuch.“

Ein ganz eigenes, boshaftes Lächeln ſchwebte
um ſeinen Mund.

So, ſo, dachte er, jetzt haſt Du Deinen Theil
verliebter Joſt, für Dein all zu kluges Feilſchen.
Den Tort wollte ich Dir doch anthun. Deine
hübſche Dicke geht, erluſtrirt mich auf der Reiſe,
wird fein ſäuberlich in Braunſchweig vor ihrer
Thür abgeſetzt und iſt damit ihn ſowohl wie
mich los. Der ſchlaue Mann hätte faſt laut
herausgelacht vor Vergnügen, als er ſah, wie
ſein feines Plänchen gelang.

Die ſoll mich nicht fangen, überlegte er weiter,
das Närrlein iſt doch nicht pfiffig genug, um
mir gefährlich zu werden, ein Spielzeug zur
Kurzweil auf der Reiſe, weiter nichts aber dem
Kaufmanne hatte ſie's angethan, es wird ihn
V ſo er ſeine Puppe verliert und das
oll's!

Sehr zufrieden mit ſich ſchlenderte der Braun
ſchweiger ſeiner Herberge zu.

Frau Märte war in großer Aufregung zurück-
geblieben ſie fuhr im Gemache umher und wollte
einpacken, ſetzte ſich dazwiſchen wieder hin, ſchaute
ſich in dem zierlich geſchmückten Raum um
den Herr Joſt täglich ſchöner für ſie heraus ge
putzt und glühte dunkelroth im Geſichte vor

hatte auch verſprochen, wenn Geſa aus dem
Hauſe ging, da zu bleiben. Aber die ſchlimme
Dirne that's nicht, das ſtand feſt! Nun band
Märte ein neues Gelöbniß ja Herr Nicolaus
Rodis war der Rechte für ſie; ihr Haus in
Braunſchweig ſollte auch ſchön gemacht werden,
wie es ſich für eine Frau Syndikus ziemte. Sie
ſchmunzelte vergnügtg bei dem Gedanken und
wurde wieder feſt in ihrem letzten Entſchluß.

Da trat der Hausherr bei ihr ein.
„Jſt gut, daß Euer Gaſt davon gegangen,

Vielliebe,“ ſagte er und ſah ſich mit plötzlichem
Erſchrecken im Zimmer um. „Was iſt das
Eure Sachen aus den Laden geriſſen wollte
Euch meine Noth klagen wegen Geſa wollte
mir Troſt holen und nun

„Ja, wegen der Geſa gut, daß Jhr gleich
darauf kommt, Rathmann. Jhr glaubt doch
nicht, daß die den langen Heinrich noch freit?
Erinnert Euch, daß ich Euch immer geſagt habe,
bleibt die haſtige Jungfer Tochter im Hauſe,
dann gehe ich! Nun habe ich da eben einen
wahren Todesſchrecken von dem Gebahren des
wilden Geſchöpfes weggekriegt. Es mögen einen
doch alle lieben Heiligen bewahren, mit der unter
einem Dache zu leben! Ja guckt mich nur ver-
wundert an, es iſt doch ſo, ich gehe; die Angſt
vor dem ſchlimmen Mägdelein treibt mich von
hinnen!“

„Jhr geht geht heim? O allerliebſte Märte,
thut mir das nicht zu leide!“

„Soll ich eine feine und ſichere Reiſegeſellſchaft
fahren laſſen, die ſich höflich mir darbietet ſagte
die Wittfrau etwas verlegen.

„Jhr wollet wirklich mit dem Syndikus gehen
„Ja, ich habe es ihm, nach Geſina's Hallo, auf

ſeine wohlgeſetzte Bitte zugeſagt.“
O Märtle,„Mit dem Rodis, dem Rodis!

thut das nicht!“
„Weil Jhr Euch mit ihm im Rathe nicht ver

tragen konntet, weil Jhr den Forderungen unſeres
Herrn Herzogs widerſpracht, weil immer Zank
zwiſchen Euch war, deshalb warft Jhr Euren
Grimm auf den feinen Mann. Was habe ich
mit Euren Geſchäften zu thun

„Das iſt's nicht allein; er iſt nicht redlich,
nicht zuverläſſig

„O Jhr eiferſüchtigen Männer, Jhr haßt Euch,
weil, weil das hübſche Frauchen lachte in
ſich hinein bei dem angenehmen Gedanken, daß
die Liebe der Männer zu ihr die Urſache des
Unfriedens ſei. Zugleich aber wuchs ihre Ueber-
zeugung von des Syndikus Neigung für ſie,
und ihr Entſchluß, mit ihm abzureiſen, wurde
ganz feſt.

Die ſichtliche Betrübniß Joſt Wildführ's focht
ſie nicht mehr an und ſie ſagte kurzweg, da er
die Bedingungen nicht erfüllt habe, die ſie ge
ſtellt, und vor der Hand nicht erfüllen werde,
wolle ſie nicht länger auf einen Mann warten,
der ihretwegen nichts thue. So ſpielte ſie die
Gekränkte und wandte ſich mit Schmollen von
ihrem Getreuen ab. Sie hatte ſich ſelbſt in eine
große Zuverſichtlichkeit hinein geredet, kramte
mit Eifer zwiſchen ihren Sachen und hörte nicht
auf des Gaſtfreundes Bitten und Einwendungen.

Am andern Morgen nahm Frau Märte Brock-
mann einen kühlen Abſchied von den Wildführ's.
Gleichmüthig verließ ſie das Haus, in welchem
ſie es ſeit Monden gut gehabt, und das ſie
bereits als ihre Heimath angeſehen. War ſie
doch überzeugt, mit dem Syndikus beſſer daran
zu ſein; ja, ſie wunderte ſich faſt, daß die Wild
führ's ihr ſo lange gefallen hatten. Dieſe ſtanden
ſammt ihren Hausleuten vor der Thür und
ſahen der Scheidenden nach. Die Wittwe begab
ſich auf ihrem Rößlein, von Packpferd und Diener
geleitet, zur Herberge des Reiſegefährten. Kein
einzig Mal büuckte ſie zurück; ihrer Zukunft ſicher,
Dre ſie nichts mehr von den Goslarer Freunden
wiſſen.

Als ſie den Nachſchauenden aus den Augen
gekommen war, wandte ſich der Hausherr kurz
und ging oben hinauf in die Erkerſtube, wo ſie
gewohnt hatte.

Der ſchöne Raum befand ſich in wüſter Un
ordnung, Herr Joſt ſank auf einen der geſchnitzten
Stühle und blickte müden Auges um ſich. Seine
nochmalige Hoffnung auf Liebesglück, an die er
ſich ſo feſt geklammert, als ſei's die Jugend ſelbſt,
iag am Boden wie dort das zerriſſene bunte

Unruhe und Zweifel. Es war doch etwas recht
Gutes, was ſie hier im Stiche ließ. Und ſie

Läppchen aus der Wittwe Putzkäſtlein.
ſie, daß der ſich hierher traute. Jhr Gaſt wußte (Fortſetzung folgt.)

Redaction, Schnellpreſſendruck und Verlag von A. Leidholdt in Merſeburg, (Altenb. Schulplatz 5.)
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